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und ſeinen bisherigen bibliſchen Unternehmungen Urch die gegenwärtigedie Krone aufſetzte ESs erräth die beſte kirchliche Geſinnung, 1 hervorragende Arbeitskraft, höchſt vorzügliche Kenntniſſe, Geſchick der Dar—
ſtellung und ſehr lares *v  eil, weßhalb dieſe in Wahrheit eminente
Leiſtung in keinem Prieſterhauſe ehlen Vergleicht man, die neueren
Werke über denſelben Gegenſtand Greiling, Diez, Engelbach, Bader,Darboy, Grace, Aquilar A mit dem Zſchokke'ſchen Buche, ⁰ ebührtdem letzteren entſchieden die Palme. Vielleicht könnte noch 2 1⁴ V
(Beweis des Glaubens Juli und üguſt 1882 Die Frauen des Alten
Teſtamentes) eine vergleichende Studie Hher das Los der heidniſchen Frau,der jüdiſchen und chriſtlichen, als ein abſchließenden Reſumé beigefügt ſein;T hat trefflich gewählte Beiſpiele den Perſern, Aſſyriern,Hindus und Griechen beigebracht, welche zeigen, Dte der Moſaismus und
dann AIllem das Chriſtenthum das Los der Frau verbeſſerte und ver  2
edelte Profeſſor IDr Auguſt Rohling.
Commmentar Buche des Propheten Hoſeas von

Dr Anton Scholz, Profeſſor an der königl. Univerſität Würzburg.XXXIX und 204 Würzburg 1882, Verlag Leo Woerl.
Preis: 4 M

NM‚  eit warmer Freude begrüßen wir vorliegendes Wé  erk als einen
Erklärung eines allgemein für unte gehaltenen prophet. Bucheswichtigen Beitrag, gefloßen aus der Feder eines Auctors, deſſen exegetiſchenScharfſinn, tiefe Sprach— und Sachkenntniß wir ſchon anderwärts rühmlichanerkannten und hier neuerdings beſtätigen.

In der Vorrede (XIII) dieſes der Hochſchule Würzburg INihrer dritten Säcularfeier dargebrachten Commentars gibt der Herr Verfzuer einen Rückblick (Hyperkritik) üher ſeine M Commentar zu Jer ausge⸗ſprochenen, anderſeits angefochtenen Grundſätze betreffs der LXX.— UeberfEs iſt dieſer Rückblick mehr ein leicht erklärlicher un auch leicht verzeihlicher Nothſchrei des Herrn Verfaſſers, deſſen Erörterungen VIII
wohl jeden befremden müſſen, der vorliegenden Commentar le. DaßHerrn Di Kaulen's bihl Einleitung wegen der 310 aufgeſtelltenBehauptungen ni m geringſten an der allgemein ihr gezollten und gewißverdienteſten Achtung eingebüßt hat, iſt lar Die Einleitung VXXXIX) behandelt mn bündiger, rech befriedigender Ueberſicht: zeitge⸗ſchichtliche Verhältniſſe; das Lehen des Propheten Hoſeasprophetiſch thätig geweſen ſein und en e von U  3  ber erreichthaben); das Buch des O., und zwar deſſen Schreibweiſe und Verfaſſer(das Buch iſt vom I ſelbſt verfaßt, der Verfaſſer gehört dem nördl.
Reiche an) Die Anſicht Ew.'s, Hoſeas habe bei der Abfaſſung ſeinerjetzigen Schrift un (V.  Uda gelebt, Are och zu erühren geweſen. Sodann
beſpricht Herr Dr Sch kurz die Integrität des Textes die Varianten
ſind durchaus von untergeordneter Bedeutung, Einſchaltungen waren
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kaum möglich); für ſicher interpolirt hält Herr Verfaſſer 8, Daß
dieſer die Strophe paſſen ſchließt, iſt übrigens kaum 5 leugnen;
ob Er lediglich aus Citaten zuſammengeſetzt ſei, läßt ſich wohl nich leicht
beweiſen. Die XX kommt hie und da ziemlich ungnäd0 weg, vgl 6,

Ferner werden Beziehungen auf andere altteſt. Schr. aufgezählt.
Hiebei möge man aber wohl immer wiſchen Propheten und Mof Geſetz
gut unterſcheiden; denn bei der Aehnlichkeit der Zuſtände und des Stand—
punktes aſt aller Proph iu ſolche Begegnungen noch keine Beweiſe für
gegenſ. ter Abhängigkeit; wichtiger iſt wohl die Bezugnahme auf den
Pentat., Die Herr Sch richtig auch XXXI hervorhebt. Hernach
erörtert Herr Verf den Einfluß der Proph. auf die Entwicklung der
Itteſt relig Anſchauungen, dann die Frage: an welchen Orten und

Hof ſeine Reden gehalten habe bei relig. Feſten, die meiſten V
der Hauptſtadt, zur Zeit Jerobeams, un der letzten Zeit Samarias); hier
auf beſpricht Herr Verfaſſer den an des Buches und gib einen kurzen
Ueberblick der einſchlag. Literatur.

Die gewöhnliche Gliederung in zwei Haupttheile (E. 1—
und 414 hat auch Herr IDr Sch beibehalten; in weiteren nterab
theilungen Einleitung, Ausführung und Epilog) ſucht Herr Verfaſſer meiſt
neuen Weg einzuſchlagen; doch nicht wumer mit Glück, 0 bei 2,
5, 13, 1 daß mit 6, ern Abſatz beginnt, fühlt man

aus der Erklärung ſelbſt heraus; vgl benſo 10, 15,
Die Erklärung iſt im Ganzen eine jedenfalls gelungene und ſpricht

wohl jeden Leſer mehr als die des Comm. zu Jer., der 10 aſt haupt⸗
ächlich nur eine Widerlegung des Keil'ſchen Comm. ſein wollen ſcheint
Schade daß der verehrte Auctor Ut vorlieg. Comm. die Erklärung Keil's
oſea) nicht deſſer ausgenützt hat; deßhalb hätte 10 ſein er an er
keineswegs verloren, ˙ bei 2, 4, 5.  8 5, 9, 3 12,
2 Nicht erwarten würde man die Bem. Keil 1676„, oder
4, 2 6, 9, * 11, 12, 13 Be  11  *  üglich der ſchwierigen Frage,
ob die Ehe (E 3 als eine wirkliche, oder bloß als eine Allegorie anzu⸗
nehmen ſei, tritt Herr Verfaſſer für die hiſtoriſche Auslegung ein; das 2
erwähnte Weib hält Herr Sch nich für die Gomer. Betreffs der Riv. cit
St hätte Herr Verf die von Keil gegebene Diſtinction 2⁷ A 1 ſowie
auch die Einwendung twas näher auch beſprechen ſollen, daß e 4) hier nich

häusl. Erfahrungen im Privatleben des Py., ſondern un geſchichtl.
Verhängniſſe un Gottesſchickungen wider und für das Volk handle. Der
Gedanke 31 7 daß das 1 Gefühl des Pr U W. ſcheint nicht
rech zu ſtimmen mit S „Verſteht ſich von ſelbſt, daß das Weib U W.

Ungern vermißt mam die nähere Erklär zu 2 21 5 V
iſt wohl eine Begründung von V 43 7, Viell. doch wie Am. 9, 2
nähere Verbindung oder Zuſammenh. are hie und da hervorzuheben,

14, 8; 14½, und 2.3 12, in 11, üſt erſter Satz  FIX jedenf
Zuſtandsſ.; 7 12, 12 13, 9 14, in allerdings ſchwierig.
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Ut würde eS geweſen, bvenn die grammat. Seite, eil un einem rein
wiſſenſchaftl. ſein ſollenden Comm., manchmal mehr berückſichtigt worden
äre, 2, 3, 14,

Die Ueberſetzung iſt urchwegs klar, fließend und n (
Sprache gehalten; Einiges hätte doch markirter egeben werden können,

1, 2, 3, (vgl Erkl.); 9, wider die Völker“ ausgel.,Erkl.); 9, warum nicht „Trauer“ auch überſ.?); 14, Vie.deine“
Die Ausſtattung iſt recht gefällig und correct, wenige geringeFehler abgerechnet, wie vgl 1 verſtehen; 123

unzuläßig; 180 ihres
Lebhaft müſſen wir bedauern, daß Herr Verfaſſer das praktiſcheMoment des ⁰ intereſſanten proph. Buches nicht mehr berückſichtigt hat,

eS auch Laien zugänglich 3 machen; die Vermehrung ähnlicher łLichtſtrahlen, ie B 4, 11 14, 5, hätte gewiß nicht geſchadet; eln
„mäßiges Gebetbuch“ are der Comm. dadurch er nicht geworden.

Da unſere beigefügten Bemerkungen offenbar derart ſind, daßſie dem Werthe des Commentar's keinen Eintrag hun, empfehlen wir
dieſes rech friſch und lebendig geſchriebene Werk allen, namentlich ſolchenLeſern, die weniger auf praktiſche Verwerthbarkeit des anregenden Inhalts,als auf formelle wiſſenſchaftliche Schärfe ſehen, recht angelegentlich.

Budweis Profeſſor Dr Leo Schneedorfer.
Orakel un Zauberwunder. Alte pikante Sachen neu mitge⸗theilt von IDr Aug Rohling, rofeſſor der Theologie an der

Univerſität In Prag Mainz, Kirchheim 1882 80 424
Dieſe enne Schrift des wohlbekannten Verfaſſers enthält ern ganz

zeitgemäßes Thema, indem der Spiritismus die alte Anſicht des
Heidenthums über  J3 das Orakelweſen erneuert. Während Hettinger, Schneid,Gutberlet, Dieminger ſchon mehrfach Anlaß nahmen, bei Beſprechung des
modernen Spiritismus Seitenblicke auf die Orakel und das Zauberweſen
des Alterthums zu werfen, ehnte man ich mehrfach nach einer Detail—
unterſuchung, welche die einſchlägigen Erſcheinungen mit wiſſenſchaftlicherSchärfe nach ihrem Thatbeſtande und ihren Urſachen prüfe, mit einander veu.  —
gleiche und für die Gegenwart nutzbar mache umſomehr da der Spiri
tismus jetzt ſo manche Vertreter wieder gefunden hat Bei der urch—
forſchung des bezüglichen literarhiſtoriſchen Materiales ſtieß der Verfaſſer
auf eine höchſt ſchätzbare Abhandlung, welche der Jeſuit Baltus im vorigen
Jahrhunderte n franzöſiſcher Sprache herausgab Und uuu ſehr elten mehr
3u finden iſt ieſe Diſſertation, die in Migne's Encyclopédie helo—
gique (VOl 49) abgedruckt, aber In fremden Sprachen nicht erſchienen ſt,

eine Antwort auf die dem Harlemer-Anabaptiſten Med Dr van
ale herausgegebene Schrift, L'historie des oracles, welche der franzöſiſcheKatholik Fontenelle verbeſſert 1701 herausgab, vorin dargethan wird,


